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Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich das vorläuſige Er-

gebnis der Volkszählung vom 1. Dezember
d. Js. im hieſigen Kreiſe zur öffentlichen
Kenntnis.

Die Zahl der orts anweſenden Bevölkerung
beträgt: in der Stadt Lauchſtedt 2034 gegen
2089 im Jahre 1900, mithin Abnahme 55,
in der Stadt Lützen 3986 gegen 3838 im
Jahre 1900, mithin Zuwachs 148, in der
Stadt Merſeburg 20023 gegen 19118 im
Jahre 1900, mithin Zuwachs 905, in der
Stadt Schafſtedt 2850 gegen 2668 im Jahre
1900, mithin Zuwachs 182, in der Stadt
Schkeuditz 6861 gegen 6356 im Jahre 1900,
mithin Zuwachs 505, in den Städten über-
haupt 35 754 gegen 34 069 im Jahre 1900,
mithin Zuwachs 1685, auf dem platten Lande
50 256 gegen 48 319 im Jahre 1900, mithin
Zuwachs 1937, im ganzen Kreiſe 86010 gegen
82 388 im Jahre 1900, mithin Zuwachs 3622.

Merſeburg, den 22. Januar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 29. Januar 1906,

abends 6 Uhr.
1. Eingabe an den Provinziallandtag wegen

des Sitzes der Landfeuerſozietät.
Anderweite Feſtſetzung der Beſoldungen
der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer.

3. Wahl der Mitglieder des Kuratoriums
der gewerblichen Fortbildungsſchule.

4. Beihülfe zur Unterſtützung der Diakoniſſen
im Krankenhauſe für 1906.

5. Genehmigung zur Anbringung
Firmenſchilds.

Merſeburg, den 23. Januar 1906.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.
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eines

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(11. Fortſetzung.)

War es der Kuß, der ſie erweckte? Sie
ſchlug die Augen eine Sekunde auf, dann
ſenkten ſich wieder die langen ſeidigen Wim-
pern darüber.

„Werner!“ hauchte ſie und ein glückliches
Lächeln umſpielte ihre Lippen.

Stein vernahm den Namen wie ein
Meſſerſtich fuhr es ihm durch's Herz.

„Tor!“ ſchalt er ſich ärgerlich.
Etwas unſanft rüttelte er die Schulter des

Mädchens.
„Fräulein Falk, Klara!“
Jn ſeiner Stimme klang es wie unter

drückter Groll, der nur auf einen Anlaß
wartet, um in offenen Zorn überzugehen.
Sie ſchien den Dämmer des Traums zu
durchdringen, der noch auf Klara lag. Die
Arme öffnete die Augen, blickte verwirrt um
ſich und erhob ſich beſtürzt.

„Was iſt geſchehen?“ ſtammelte ſie. Die
Erinnerung an das Vorgefallene war noch
nicht in ihrem Gedächtnis erwacht.

„Setzen Sie. ſich,“ ſagte er, „wir wollen
ruhig mit einander ſprechen. Sie haben
das Billet geleſen. Welche Antwort geben
Sie mir?“

Jetzt kehrte die Erinnerung mit allen
Schrecken zurück und raubte ihr faſt die
Sprache. Nur mit Aufbietung aller Willens-
kraft gelang es ihr, ſich einigermaßen zu
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Gratisbellage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Donnerſtag, den 25. Januar 1906.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 29. Januar 1906, abends

81/, Uhr, im „Tivoli“:
Hauptverſammlung.

163) Der Kommandant.
Marokko.

Merſeburg, 23. Januar.
Aus allen Winden ertönen die Klänge der

Friedensſchalmeien mit mehr oder weniger
Einſchränkungen! Beſonders die deutſchen
Zeitungen ſind auf den Akkord geſtimmt: Es
wird ſchon ſchließlich alles gut werden und
friedlich verlaufen. Jm Jntereſſe weiteſter
Volkskreiſe iſt es ja im höchſten Grade
wünſchenswert, daß ſie nicht durch Kriegs-
befürchtungen beunruhigt werden, indeſſen
wird es doch gut ſein, ſich nicht in falſchen
Hoffnungen zu wiegen, ſondern auch die
andere Möglichkeit ernſthaft in Betracht zu
ziehn. Es liegt ein direkter Anlaß zu einer
Beunruhigung glücklicher Weiſe bisher nicht vor
aber es liegt etwas Unbeſtimmtes in der
Luft. Wenn der Sozialdemokrat Sabor noch
lebte, ſo hätte er Grund, ſein Diktum zu
wiederholen: „Es geht etwas vor, man weiß
nur nicht, was.“ Es iſt erſt vor wenigen
Tagen an dieſer Stelle angedeutet worden,
daß vielleicht ſchon in Kürze die Dinge eine
beſtimmte Wendung nehmen könnten. Bis
heute iſt es nicht der Fall, aber jeder Tag
kann bedeutſame Nachrichten bringen. Darauf
wird man ſich einrichten müſſen.

Die wenigen heute vorliegenden Nachrichten
lauten, wie folgt:

Algeciras, 23. Jan. Die geſtrige Sitzung
der Konferenz dauerte 21 Stunden. Der
marokkaniſche Delegierte El Mokri hielt
eine Rede in arabiſcher Sprache, in der er
die Anſchauungen Marokkos über die Konferenz
in allgemeinen Zügen darlegte. Es wurde

beſchloſſen, die Rede zu beantworten, ſobald
ſie in der Ueberſetzung vorliegt. Jnzwiſchen
wird bekannt, daß El Mokri etwa folgendes
ausführte: Der Sultan ſei ſehr geneigt, in
ſeinem Reiche Reformen einzuführen und
habe dieſe bereits eingeleitet gehabt, als es
einem Agitator gelungen ſei, einige bis dahin
treue Stämme zum Aufruhr gegen den
Sultan zu veranlaſſen. Seitdem ſeien die
Bemühungen des Sultans darauf gerichtet,
den Gegner zu vernichten, und es ſei un-
möglich, aufzuzählen, welche Mengen von
Truppen, Waffen, Munition und Geld der
Sultan hierauf verwandt habe. Gerade zu
derſelben Zeit ſeien andere Ereigniſſe einge-
treten, wie die Ankunft des franzöſiſchen
Geſandten Taillandier in Fez; ein Ereignis,
welches die Einberufung der Notabeln des
Landes zur Folge hatte. Dieſe hätten den
Sultan einſtimmig erſucht, eine Konferenz der
auf der Madrider Konferenz von 1880 ver-
tretenen Mächte einzuberufen. Der Sultan
habe dem Erſuchen ſehr gern entſprochen und
die Mächte eingeladen, auf dem Boden der
edlen ſpaniſchen Nation zuſammenzutreten.
Nachdem dies nunmehr geſchehen ſei, bitte
der Sultan die Mächte, ihm Ratſchläge zu
erteilen, die er, wenn ſie von den Mächten
einſtimmig ausgingen, ſofort befolgen würde.
El Mokri zählte ſodann die vom Sultan ge-
wünſchten Reformen auf und ſagte, zunächſt
ſei die Organiſation der Polizei notwendig;
ferner müſſe man dem Sultan die Möglich-
keit geben, Steuern erheben zu können; die
Zölle müßten vermehrt und eine Staatsbank
müſſe geſchaffen werden. Für die finanziellen
Reformen werde der Sultan die Unterſtützung
der vertretenen Mächte erbitten. Außerdem
müſſe jeder Schmuggel, namentlich der Waffen
ſchmuggel, unterdrückt werden. Endlich möge
die Konferenz das Abkommen von 1880 einer
Durchſicht unterziehen und prüfen, in welcher
Weiſe es bisher durchgeführt wurde.

Land.

146. Jahrgang.
202dJdddr——dJ5dAlgeciras, 23. Jan. Anläßlich des

Namenstages des Königs von
Spanien wurde ein Geſchützſalut von 21
Schuß abgegeben. Die auf der Reede liegen-
den Schiffe hatten großen Flaggenſchmuck an-
gelegt. Ein engliſches Kriegsſchiff iſt heute
vormittag eingetroffen und hat mit den Land-
batterien den Geſchützſalut ausgetauſcht. Die
Delegierten waren in großer Uniform zugegen,
ebenſo waren die engliſchen, franzöſiſchen und
ſpaniſchen Offiziere in groſ er Uniform. Die
Muſik ſpielte einen lebhaften militäriſchen
Marſch. Die Feier dauerte 20 Minuten.
Das Wetter war ungünſtig.

Wien, 21. Jan. Jn hieſigen diploma-
tiſchen Kreiſen wird verſichert, daß Frankreich
in der zweiten Hälfte des Jahres 1905 auf-
fallend große Beträge für militäriſche
Zwecke aufgewendet habe. Man habe große
Mengen von allerlei Material für die Armee
von Handfeuerwaffen, Munition, Uniformen,
Pferdeausrüſtungen c. angeſchafft. Auch die
Inſtandſetzung der Feſtungen an der Oſt-
und Nordgrenze ſei eifrig betrieben worden.
Nach zuverläſſigen Angaben könnten die für
dieſe Zwecke ausgegebenen Summen auf rund
300 Millionen Francs geſchätzt werden. Dieſe
erhöhte Tätigkeit der franzöſiſchen Armeeleitung
habe nach dem Rücktritt Delcaſſéss be-
gonnen, alſo zu einer Zeit, da die Marokko-
frage in ein akuteres Stadium getreten ſei.
Zu den ſchweren Vorwürfen, die man jetzt
in den leitenden franzöſiſchen Kreiſen gegen
Delcaſſs erhebe, gehöre in erſter Linie der,
daß der frühere Miniſter des Auswärtigen
eine ſehr gefährliche Politik getrieben habe,
ohne zu veranlaſſen, daß damit die ent-
ſprechenden militäriſchen Vorbereitungen Hand
in Hand gehen. Die Geheimtuerei Delcaſſés
habe daher das Land in doppelter Beziehung
in Gefahren geſtürzt. Er habe einerſeits
Konflikte provoziert, anderſeits nicht dafür
geſorgt, daß Frankreich auf die Folgen dieſer

J faſſen, klar über ihre verzweiflungsvolle Lage
zu werden.

„Jch habe es geleſen,“ ſagte ſie mit ge-
ſenkten Blicken. „Der Jnhalt iſt unwahr
und doch werden Sie es mir nicht glauben!
Jn der Kaſſe fehlen dreißigtauſend Mark
mir ein Rätſel

„So ſind Sie doch eine Heuchlerin!“
brauſte er auf. „Geben Sie Jhr Spiel ver
loren, mich täuſchen Sie nicht länger. Sie
ſind ja eine abgefeimte Spitzbübin!“

Wie von einer Natter geſtochen, ſprang ſie
empor. Gleich einer Königin voll Hoheit
und Würde, mit entrüſtet blitzenden Augen
ſtand ſie vor ihm.

„Nehmen Sie das Wort zurück!“ Jhre
Stimme bebte und klang in den tiefen Tönen
eines tödlich verwundeten Herzens. „Nehmen
Sie das Wort zurück! Es tötet mich! Bei
Gott dem Allwiſſenden ich bin unſchuldig!“

„Sie wären eine gute Komödiantin ge-
worden, ſchade bemerkte er mit ſarkaſtiſchem
Spott, unter dem er den Eindruck zu ver
bergen verſuchte, den ihre Worte auf ihn
gemacht hatten. „Taten richten! Seien Sie
wenigſtens ehrlich, nachdem Sie entlarvt
ſind und bekennen Sie!“

„Jch habe Jhnen keinen Pfennig verun-
treut. Herr Stein!“ erwiderte ſie mit ge-
preßtem Tone, die Hand auf's Herz drückend,
als könne ſie dadurch deſſen lautes Schlagen
mäßigen. „Jch belöge mich ſelbſt und Sie,
gäbe ich mich als Schuldige Jhrem Erbarmen
preis. Wie der Fehlbetrag entſtanden iſt
ich weiß es nicht. Das Schloß am Schrank

iſt unverletzt, es hätte mir ſofort auffallen
müſſen, wenn es von einer fremden Hand
geöffnet worden wäre. Der Schein ſpricht
wider mich und dennoch ich bin unſchuldig!“

„Wer anders konnte das Geld nehmen, als
Sie oder ich?“ ſagte Stein ärgerlich. „Sonſt
hat niemand einen Schlüſſel zum Schrank.
Der Mechanismus des Schloſſes iſt derartig,
daß an ein Oeffnen mit einem Nachſchlüſſel
nicht zu denken iſt. Wäre das geſchehen,
müßten die Spuren am Schloß ſichtbar ſein.
Sie wiſſen, daß beim jedesmaligen Oeffnen
ein geheimer Schieber vorrückt und das Zu-
ſchließen unmöglich macht für den, der den
Mechanismus nicht kennt. Das iſt Geheimnis
unter uns. Wie Sie ſelbſt ſagen, war das
Schloß unverletzt. Oder haben Sie geſtern
das Zimmer verlaſſen, ohne den Schrank
vorher zu ſchließen Ein Augenblick genügte
zur Ausführung eines Diebſtahls durch einen
Dritten. Erinnern Sie ſich! Außer Jhnen
war nur noch der Markthelfer im Geſchäft.“

Ja, ſie erinnerte ſich jetzt Werner! Wie
ein Feuermal brannte dieſer Name in ihrem
Herzen. Er war dageweſen, hatte ſie zur
Veruntreuung verleiten wollen. Als er in
Ohnmacht geſunken war, hatte ſie ſich in
ihrer Beſtürzung einen Augenblick entfernt,
ohne den Schrank zu verſchließen. Sollte
ſeine Ohnmacht erheuchelt geweſen ſein Er
ſie überliſtet haben, als er eingeſehen hatte,
daß all' ſeine Bitten ihn nicht zum Ziele
führten Sollte der Unſelige in der Ver-
zweiflung die Tat verübt haben, ohne die
Folgen für ſie, ſeine Braut zu erwägen?

Der Gedanke ſchnürte ihr das Herz zuſammen
und doch konnte ſie ihn nicht von ſich weiſen.
Es war die natürliche Erklärung dafür, wie
der Fehlbetrag entſtanden war. Daß während
ihrer Entfernung der Markthelfer das Zimmer
nicht betreten hatte, das wußte ſie beſtimmt.
Werner war allein geweſen, hatte Zeit zur
Ausführung der dunklen Tat gehabt. Durfte
ſie ihren Verdacht Herrn Stein mitteilen
Würde ſie nicht dadurch das Maß des Un-
glücks des noch immer geliebten Mannes
voll machen? Nein, ſie mußte ſchweigen,
ſie wollte lieber die Schuld auf ſich nehmen,
als Werner preisgeben. Jhre Liebe zu dem
Unwürdigen war wahr und groß. Solche
Liebe trägt Alles, duldet Alles, verzeiht Alles,
iſt ſtets bereit zur Selbſtaufopferung. Klara
erkannte dies nicht, aber ſie fühlte es. Die
Liebe verlieh ihr die Kraft zum Erdulden
eines unverdienten Schickſals.

„Nun erinnern Sie ſich?“ fragte Stein
wieder, ungeduldig über ihr Zögern.

„Nein!“ antwortete ſie.
Das „Nein“ war ihr doch ſchwer geworden

und ſie fühlte, wie ſich das Bewußtſein der
Unwahrheit wie eine neue Laſt auf ihre
Seele legte. Scheu ſenkte ſie die Augen.

„Alſo ſind Sie's doh geweſen!“ fuhr er
ſie zornig an. „Jhren Unſchuldsbeteuerungen
verſage ich jeden Glauben. Doch ich will
Mitleid mit Jhnen haben, Erbarmen, den
Verluſt des Geldes verſchmerzen! Geſtehen
Sie die Tat ein! Als einzige Strafe treffe
Sie die Entlaſſung!“

(Fortſ. folgt.)
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Konflikte gerüſtet ſei. Dieſen letzteren Fehler
habe man nach Delcaſſés Sturz in aller Eile
ausbeſſern wollen und ausgebeſſert.

Berlin, 23. Januar. Ueber den Verlauf
der heutigen Börſe ſagt der „Lok.-Anz.“ u. a.
„Es iſt immer wieder zu betonen, daß die
Ungewißheit über den Verlauf der Konferenz
in Algeciras und vor allem die vorausſicht-
liche Langwierigkeit dieſer Verhandlungen
geradezu tötend auf die Unternehmungsluſt
einwirkt. Auch heute mußten wieder zahl-
reiche Anfangsnotierungen geſtrichen werden,
und auch im weiteren Verlaufe ſchleppte ſich
das Geſchäft äußerſt ſchwerfällig hin.“

Paris, 22. Januar. Die offiziöſen Be-
richte der „Havas“-Agentur wie die der Pri-
vatkorreſpondenten lauten zwar nach wie vor
ruhig und ſachlich, aber in dem Tone der
Betrachtungen iſt doch eine bedeutende Aende-
rung dem gegenüber feſtzuſtellen, der vor dem
Zuſammientreten der Konferenz beliebt wurde.
Faſt einſtimmig wird nämlich erklärt, daß
die Haltung der deutſchen Bevollmächtigten
zwar eine überaus korrekte und in den allge-
meinen Fragen nachgiebige iſt, daß aber augen
ſcheinlich von ihnen ein unbeugſamer Wider-
ſtand den Forderungen eines europäiſchen
Mandats für Frankreich hinſichtlich der Re
formen im ganzen wie auch der Polizei-Or-
ganiſierung im einzelnen entgegengeſtellt
werden wird. Man dürfe ſich darüber keinen
Täuſchungen hingeben. Allerdings ließen die
deutſchen Bevollmächtigten nichts darüber
vernehmen, ſondern begnügten ſich mit fried-
fertigen Erklärungen, ohne auf die brennenden
Fragen vorläufig einzugehen. Unter ſolchen
Umſtänden ſei es geboten, die Hoffnungen
auf den Erfolg der Konferenz ſehr einzu
ſchränken und mit den Schlüſſen über ihre
Ergebniſſe ſowie auch über ihre wahrſcheinliche
Dauer zurückzuhalten.

Zur Lage in Rußland.
Riga, 23. Jan. Hier haben ſich nur

die lettiſchen Zeitungen der Trauerfeier an
geſchloſſen. Dagegen ſind mehrere deutſche
Zeitungen erſchienen. Nachmittags wurde
eine Dragonerpatrouille von einer bewaffneten
Bande überfallen. Es entſtand ein blutiger
Kampf, wobei es auf beiden Seiten Ver-
wundete gab. Jn Siſſegol in Livland
wurde der Kaufmann Ernſt Neuſtadt, als
er mit ſeiner Familie Andacht hielt, von Re
volutionären erſchoſſen. Ein ihm zu Hilfe
eilender Dr. Löwenberg wurde ermordet.

Die Verhaftungen und Hinrichtungen in
Livland und Kurland dauern fort.
Jn Rigmundhof brannten die Truppen das
Gebäude des dortigen lettiſchen Lokalvereins
nieder.

Petersburg, Januar. Eine vom
„Regierungsboten“ gebrachte Mitteilung über
die ſeit Anfang 1905 entdeckten geheimen
Laboratorien, Bomben werkſtätten und
die dabei gefundenen Materialien, Bomben
und Waffen jeder Art, giebt ein Bild über
den Umfang der revolutionären Vorbereitungen.
Jnsgeſamt wurden in Petersburg, Moskau,
Niſchninowgorod, Tula, Penſa, Roſtow a.
Don, Jekaterinoslaw, Odeſſa, Nikolajew,
Kiew, Dwinsk, Wilna und Riga entdeckt:
Acht Laboratorien und Bombenwertſtätten,
258 fertige und ungefüllte Bomben, gegen
2000 Pfund Pulver, über 400 Pfund Dy-
namit und Patronen in großer Zahl, davon
auf dem Bahnhofe Moskau der Moskau-
Rjäſanbahn allein 100000 Stück, in Jeka-
terinoslaw zwei Waggons mit Patronen und
Dynamit, ferner Gewehre, Revolver, blanke
Waffen, eine Signalkanone und in einer
Fabrik in Moskau drei verbeſſerte engliſche
Maſchinengewehre.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 23. Januar. Oberſt Dame

meldet, daß die Annahme, Morenga ſei
nach Springpuets gezogen, ſich nicht beſtätigt
hat. Die zu ſeiner Verfolgung angeſetzte
Abteilung unter Hauptmann Siebert fand
nur die Spur einer ſchwachen Bande und
kehrte daher in die Gegend von Duurdrift
und Ondermaitje zurück. Morenga ſtand am
8. Januar noch bei Hartebeeſtmund. Gegen
Cornelius, der ſich ſeit Dezember in dem
Tirasgebirge aufhält, war eine Streifabteilung
von 70 Gewehren unter dem Befehl des
Leutnants von Crailsheim angeſetzt. Sie
griff am 11. Januar eine 300 Köpfe ſtarke
Werft bei Wamtobo an. Der Gegner hielt
jedoch nicht ſtand und floh unter Zurück-
laſſung ſämtlicher Hausgeräte, einiger Reit-
tiere und Gewehre in nördlicher Richtung.
Cornelius für ſeine Perſon hatte ſich ſchon
vorher mit ſeinen Orlow- Leuten von der Werft
getrennt und überfiel am 13. Januar bei
Umub nördlich von Bethanien einen Viehpoſten.
Durch die ſofortige Verfolgung gelang es
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jedoch, ihm den größten Teil des Viehes
wieder abzunehmen. Verſchiedene kleinere
Truppenabteilungen ſind über Geimuſis zur
Verfolgung gegen Cornelius angeſetzt. Am
11. Januar betrug die Zahl der Kriegs-
gefangenen, einſchließlich der freiwillig ge-
ſtellten, 12 190 Köpfe, 10 024 Hereros und
2166 Hottentotten darunter befanden ſich im
ganzen 3005 Männer. Jnfolge ſtarken Regens
iſt der Große Fiſchfluß abgekommen und
dadurch der Verkehr der Verpflegungskolonnen
nach Keetmanshoop unterbrochen worden.

Oſt-Afrika.
Daresſalaam, 23. Jan. Hauptmann

Nigmann meldet telegraphiſch aus Uhehe:
Am 8. d. M. ging Effendi Murſal mit 19
Askari vom Poſten Ukwege gegen die auf-
ſtändiſche Grenzwahehe und Rebellen des
Maſenge-Bezirks vor. Das Detachement
geriet anſcheinend in einen Hinterhalt. Nach
tapferſtem Kampf gegen eine erdrückende
Uebermacht fiel Effendi Murſal mit zehn
Askari, während die faſt ausnahmslos eben-
falls verwundeten Ueberlebenden von einem
ſchwarzen Unteroffizier in guter Ordnung
und mit voller Rüſtung zurückgeführt wurden.
Oberleutuant Krieg, der ſofort zur Hilfe
vorging, hat die Leichen geborgen. Der
Gegner hat anſcheinend gleichfalls große Ver
luſte gehabt, da er eilig zum Ulangafluß
zurückging.

Konfeſſions- oder Simultanſchule?
Anläßlich des Entwurfes eines Schulunter-

haltungsgeſetzes iſt auch der Streit, ob der
Konfeſſionsſchule oder der Simultanſchule der
Vorzug zu geben ſei, wieder in hellen
Flammen ausgebrochen. Daß dies heutzutage
noch möglich iſt, muß in der Tat Wunder
nehmen; denn die Vorzüge der konfeſſionellen
Volksſchule vor der Simultanſchule liegen für
jeden, deſſen Hirn nicht von radikalen Phraſen
umnebelt iſt, klar auf der Hand. Gründe
der Ethik wie der Pädagogik ſprechen gleicher-
maßen für die Konfeſſionsſchule. Die Religion
iſt und bleibt die zuverläſſigſte Stütze der

Ein bloßer Moralunterricht ohne
religiöſe Grundlage, wie er in den fran-
zöſiſchen Volksſchulen erteilt wird, hat bisher
noch immer glänzend Fiasko gemacht. Das
hat beiſpielsweiſe der Berliner Stadtſchul-
inſpektor Dr. v. Gizycki auf Grund eigener
ſorgfältiger Beobachtungen an dem fran
zöſiſchen Moralunterricht überzeugend darge-
legt. Keine moraliſche Erziehung ohne Re-
ligion. Jſt dem aber ſo, dann iſt die Kon-
feſſionsſchule die beſte Bürgſchaft dafür, daß
der erziehliche Einfluß der Religion in der
Volksſchule zu voller, ungehemmter Wirkſam-

Denn nur in der konfeſſitonellen
Schule erſcheint die Religion als der das
Ganze beherrſchende und belebende Mittel

keit kommt.

punkt, nur hier tritt ſie dem Kinde überall
in klar beſtimmter, feſt ausgeprägter Form
entgegen, nur hier giebt ſie dem geſamten
Unterricht Ziel und Weifung, nur hier iſt ſie
das, was ſie in Wahrheit ſein ſoll, Stern
und Kern der Erziehung. Jn der Simultan-
ſchule verliert die Religion ihre zentrale,
ſauerteigartige Stellung und hört auf, der
alles belebende Mittelpunkt des Unterrichtes
zu ſein. Religiöſe Geſichtspunkte und reli-
giöſer Stoff gelangen in den Geſinnungs-
fächern, wie Deutſch und Geſchichte, entweder
gar nicht mehr zur Anwendung oder ſie
ſchrumpfen zu jenem faden, dünnen Aufguß
der ſogenannten „natürlichen Religion“ zu-
ſammen, der es an jeder lebensvollen Wärme
und Färbung und damit auch an jedem nach-
haltigen Enfluſſe mangelt. Nicht mit Un-
recht hat einer der bekannteſten Zentrums-
führer geſagt: „Religion ohne Konfeſſion iſt
Konfuſion.“

Und wie die Jntereſſen der Ethik, ſo ver-
langen auch die Jntereſſen der Pädagogik
im weiteſten und allgemeinſten Sinne die
Konfeſſionsſchule. Wird in der Religion ein
feſter beherrſchender Mittelpunkt für den Un-
terricht geſchaffen, ſo gewinnt damit das ge
ſamte Gefüge dieſes Unterrichts innere, or-
ganiſche Geſchloſſenheit und Einheitlichkeit.
Einheitlichkeit des Unterrichts aber iſt eine
der Hauptforderungen moderner wiſſenſchaft
licher Pädagogik. Weiterhin aber werden die
ethiſch-pädagogiſchen Jntereſſen in der Kon
feſſionsſchule dadurch gefördert, daß ſich ge
meinhin ein weitaus feſteres und ſtärkeres
Band des Vertrauens und der Liebe zwiſchen
Lehrer und Schülern ſowie zwiſchen Schule
und Haus ſchlingt, wenn Lehrer und Schüler
der gleichen Konfeſſion angehören, als im
umgekehrten Falle. Jſt der Lehrer anders-
gläubig als die Eltern ſeiner Schüler, ſo
kann es leicht vorkommen, daß ſich ihm
gegenüber im Elternhauſe Einflüſſe des Miß-
trauens und der mehr oder minder offenen

Gegnerſchaft regen. Lehrer und Schüler ge-
raten dadurch in eine ſchiefe Stellung zu ein
ander, das herzliche Verhältnis, das zwiſchen
ihnen beſtehen ſoll, wird getrübt, und der er
zieheriſche Einfluß des Lehrers erfährt ſtarke
Beeinträchtigung und Schädigung. Dieſer
erzieheriſche Einfluß des Lehrers aber wird
in der Simultanſchule endlich auch noch da
durch gehemmt und beſchränkt, daß der Lehrer
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hier im Unterrichte nicht ſein Beſtes zu
geben, ſich nicht voll auszuwirken vermag.
Jn der Simultanſchule ſieht er ſich vielmehr
auf Schritt und Tritt durch allerlei Rück-
ſichten gehemmt und beengt, er muß ver-
tuſchen und verſchweigen, er muß vorſichtig
lavieren, kurz er kann ſeine Perſönlichkeit
und damit ſeinen erziehlichen Einfluß nicht
zu voller, lebenskräftiger Geltung bringen.

Sonach iſt es in der Tat kaum verſtändlich,
wie es noch Leute und dazu Lehrer geben
kann, welche dieſe handgreiflichen Vorzüge
der konfeſſionellen Schule in ethiſch-päda-
gogiſcher Hinſicht ableugnen. Man wird ſicher
lich nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß
ſolchen Leuten die Kenntnis der elementarſten
Grundſätze der Pädagogik mangelt. (N. Kz.)

Aus der konſervativen Partei.
Folgende Entſchließung iſt von den meiſten

Berliner Bürgervereinen gefaßt und an die
Kompromißparteien des Abgeordnetenhauſes
geſandt worden

„Von der freiſinnigen Partei und einem
Teile der Lehrerſchaft wird gegen den dem
Abgeordnetenhauſe vorliegenden Schulg e-
ſetzent wurf hauptſächlich deshalb lebhaft
agittiert, weil nach ihm die Berufung der
Rektoren auch in den großen Städten, welche
meiſt parteiiſch geleitet werden, der Schul
aufſichtsbehörde zufallen ſoll. Wir halten im
Intereſſe des Volkes wie in demjenigen der
Lehrerſchaft die neun Beſtimmungen für
dringend wünſchenswert; wir hoffen, daß
durch ſie den Lehrern der Anreiz genommen
wird, der freiſinnigen Partei dienſt-
bar zu ſein.“

Ferner iſt nachſtehende Entſchließung gefaßt
worden

„Wir richten an die Königliche Staats
regierung die Bitte, daß ſie allen von der
revolutionären Sozialdemokratie einge-

Ieiteten, gegen das Geſetz verſtoßenden oder
die öffentliche Ordnung und Sicherheit be-
drohenden Demonſtrationen energiſch ent-
gegentreten werde, und daß die zügelloſen
Angriffe der ſozialiſtiſchen Preſſe auf unſere
ſtaatlichen und kirchlichen Einrichtungen, ſo vie
unſere hochſtehenden Staatsbeamten ſtreng
geahndet werden.

h

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 23. Januar.
Nachdem in der heutigen Sitzung des Ab-

geordneteuhauſes die ſogenannten kleinen
Etats ohne Debatte erledigt waren, fand
eine längere Geſchäftsordnungsverhandlung
ſtatt, deren Ergebnis war, daß die allgemeine
Frage der inneren Koloniſation bei
dem im Etat der Landwirtſchaft ausgebrach-
ten Fonds von 2 Millionen Mark, dagegen
die Anſiedelungsfrage in den zweiſprachigen
Landesteilen im Zuſammenhang mit der ge-
ſamten Polenpolitik bei der Denkſchrift der
Anſiedelungskommiſſion verhandelt werden
ſoll. Jn der allgemeinen Beſprechung zu
dem Titel „Miniſtergehalt“ erörterte der Abg.
Dr. Heiſig (Z.) den Verkehr mit Nahrungs-
mitteln, insbeſondere mit Milch, unter Be-
rückſichtigung der oberſchleſiſchen Verhältniſſe.
Der Miniſter für Landwirtſchaft erwiderte,
daß die ſachgemäße Ordnung und Kontrolle
des Milchverkehrs eine für Produzenten und
Konſumenten gleichwichtige Angelegenheit ſei.
Den Oberpräſidenten ſeien daher die Grund-
prinzipien für dieſe Regelung mitgeteilt worden,
damit daraufhin unter Berückſichtigung der
lokalen Verhältniſſe polieiliche Anordnungen
erlaſſen werden könnten. Dann legte der
Miniſter die leitenden Geſichtspunkte für dieſe
Anweiſung dar und betonte, daß auch die
Kontrolle der Durchführung der Polizei
Verordnungen wirkſamer geſtaltet werden
müßte. Hierauf entſchloß ſich das Haus,
bevor die allgemeinen Beſprechungen fortge-
ſetzt würden, eine Sonderverhandlung über
die Fleiſchteuerung vorzunehmen. Hier
entwickelte der Abg. Oeſ er (Hoſpitant der
Freiſ.) in längeren Ausführungen den frei-
händleriſchen Standpunkt, demzufolge die
deutſche Landwirtſchaft den Bedarf Deutſch
lands an Fleiſchnahrung nicht befriedigen
könne, ſo daß das Ausland aushelfen müſſe
und eine Oeffnung der Grenzen für die Vieh
und Fleiſcheinfuhr, wenn auch unter Wahrung
der veterinärpolizeilichen Rückſichten, geboten
ſei. Mit dieſer Auffaſſung ſtand der Redner

aber allein. Jhm traten ſehr nachdrücklich

die konſervativen Redner Abgg. Malkewitz
und von Oldenburg entgegen, auch der
natl. Redner Abg. Glatz el und der Zentrums
mann Abg. Sittart lehnten grundſätzlich
die Auffaſſung der Freihändler ab. Letzterer
wünſchte jedoch eine größere Berückſichtigung
der beſonderen Bedürfniſſe von Aachen, ebenſo
der Abg. Dr. Voltz (natl.) eine Erleichterung
der Fleiſchverſorgung für den Oberſchleſiſchen
Montan- und Jnduſtriebezirk. Der Miniſter
wies den Vorwurf, die Entwicklung der Dinge
nicht vorausgeſehen zu haben, mit der Be-
merkung zurück, daß bereits im Jahre 1903
von ihm die Landwirtſchaftskammern darauf
hingewieſen worden ſeien, für eine Vermeh-
rung des Rindviehbeſtandes zu ſorgen. Die
Jahre 1904 und 1905 ſeien abnorme Jahre
geweſen, ſelbſt in Amerika ſchwankte Zahl und
Preis der Schweine ſtark je nach den
Ernten und für uns ſei in dieſer Be-
ziehung der Ausfall der Kartoffelernte
ausſchlaggebend. Dieſe ſei aber 1904 ſo
ſchlecht geweſen, daß die Landwirte genötigt
waren, den Schweinebeſtand auf das Aeußerſte
einzuſchränken. Ebenſo ungerecht ſei der Vor
wurf dilatoriſcher Behandlung. Die Löſung
der hier vorliegenden Aufgabe ſei eben ganz
beſonders dadurch erſchwert worden, daß ſie
in eine Zeit fiel, in der noch ein beträchtlicher
Teil der Handelsvertragsverhandlungen nicht
zum Abſchluß gebracht war. Jn dieſer kritiſchen
Zeit hätte jede Maßnahme, die als Bevor-
zugung eines einzelnen Landes hätte angeſehen
werden können, den Verlauf der Verhand-
lungen ernſtlich ſtören und den Erfolg ge-
fährden können. Wenn er ſich bei dieſer
Lage der Dinge hoffnungsvoller ausgeſprochen
habe, als dies der Verlauf der Preisbewegung
gerechtfertigt habe, ſo ſei dies geſchehen, um
nicht ſchwere Beunruhigung und ſtarke Er-
regung hervorzurufen, die ſicher bei der Aus
ſicht auf monatelange Fleiſchteuerung einge-
treten wäre, wenn die Regierung nichts zur
Abhilfe zu tun in der Lage geweſen wäre.
Jn Bezug auf die Verſorgung mit Fleiſch
nahrung müſſe Deutſchland ſich ſelbſt helfen.
Auf das Ausland dürfe man ſich nicht ver
laſſen; das zeige der Lauf der Dinge in den
letzten Monaten auf das deutlichſte. Nach
ſeiner perſönlichen Auffaſſung ſei es, um der
Wiederkehr ſolcher Preisverhältniſſe vorzu
beugen, vor allem notwendig, daß betreffs des
Viehhandels ſich alles in derſelben vollen
Oeffentlichkeit abſpiele, wie ſonſt an der Börſe.
Es empfehle ſich daher, durch Geſetz den Handel
nach Gewicht und Schlußſchein obligatoriſch zu
machen; erſt dann wird man eine ſichere Grund-
lage zur Beurteilung der Preisbildung und
deren Urſachen gewinnen. Zum Schluß
richtete der Miniſter den lebhaften Appell an
die Verſammlung, wir ſollten nur Deutſche
und Preußen ſein wollen und uns nicht auf
das Ausland verlaſſen. (Lebhafter Beifall.)
Nach Schluß der Diskuſſion über die Fleiſch-
teuerung vertagte ſich das Haus bis Mittwoch.

e Aeberſtcht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag unternahm der Kaiſer den
gewohnten Spaziergang im Tiergarten, beſuchte
das Künſtlerhaus, hatte eine Unterredung
mit dem Reichskanzler Fürſten von Bülow
und hörte im Königlichen Schloß den Vor-
trag des Chefs des Militärkabinetts, von
Hülſen-Haeſeler. Um 12 Uhr fand im Weißen
Saale des Königlichen Schloſſes die Vor-
ſtellung der demnächſt zum Uebertritt in die
Armee bezw. Marine heranſtehenden Kadetten
vor dem Kaiſer ſtatt. Heute abend gedenkt
der Monarch dem Vortrag des Majors
Baerecke über die Schlacht von Liegnitz in
der Militär- Geſellſchaft (Kriegsakademie) bei-
zuwohnen.

Anläßlich des ruhigen Verlaufes des
vorgeſtrigen Sonntags in Berlin hat der
Kaiſer an den Polizeipräſidenten von
Borries ein Telegramm gerichtet, in dem der
Monarch ſeinen königlichen Dank und ſeine
Anerkennung für die bewieſene Umſicht und
das taktvolle Verhalten der Schutzmannſchaft
ausſpricht. Der Erlaß hat folgenden Wort-
laut: Berlin Schloß, 1906. 22. 1. Polizei-
Präſident von Borries, hier. Jch habe mit
Befriedigung erfahren, daß der geſtrige Tag
ohne Störung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit in meiner Haupt und Reſidenz-
ſtadt Berlin verlaufen iſt. An dieſem er-
freulichen Reſultat haben die um ſichtigen
polizeilichen Maßnahmen wie das taktvolle
und angemeſſene Verhalten der Schutzmann-

ſchaft einen weſentlichen Anteil. Jch kann
es mir nicht verſagen, der braven Berliner
Schutzmannſchaft hierfür meinen Königlichen
Dank und meine Anerkennung auszuſprechen
und beauftrage Sie, der Schutzmannſchaft

z. SDe e e

dies bekannt zu geben. Wilhelm R.
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Merſeburger Kreisdlatt nebſt „JUuſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 25. Januar.

Tölz, 23. Januar. Das Befinden des
Großherzogs von Luxemburg iſt
in hohem Maße beſorgniserregend. Er iſt
ſeit 48 Stunden bewußtlos und die Aerzte
haben alle Hoffnung auf Rettung auf
gegeben, da die Verkalkung der Arterien
ſehr weit vorgeſchritten und außerdem die
rechte Seite durch einen Schlaganfall gelähmt
iſt. Nach einer anderen Meldung beſteht die
Krankheit in Gehiernanämie infolge Herz-
ſchwäche.

Jtalien.
Rom, 22. Jan. Nach dem heute nach-

mittag hier ſtattgehabten Meeting zur Feier
des Petersburger Revolutionstages
kam es zwiſchen den Manifeſtanten und den
Truppen, die ihnen den Weg nach der
inneren Stadt verſperren wollten, zu heftigen
Zuſammenſtößen. Manifeſtanten bewarfen
die Truppen mit Steinen und Glasſplittern,
worauf die letzteren chargierten. Ricciotti
Garibaldi, der zufällig vorbeifuhr, ermahnte
die Manifeſtanten zur Ruhe, worauf die
meiſten beifallklatſchend ſeinem Wagen nach
liefen, die übrigen von den Truppen zerſtreut
wurden. Wegen des Meetings ſtellten nach-
mittags die Tramwayangeſtellten den Dienſt ern.

Cokales.
Merſeburg, 24. Januar.

Die Kaiſer-Geburtstagsfeier im Be
amten Verein nimmt morgen abend um 71,
Uhr in der Kaiſer Wilhelmshalle ihren An-
fang; da dieſe Feiern erfahrungsgemäß ſehr
ſtark beſucht werden, empfiehlt es ſich, beſon-
ders für Damen, rechtzeitig zu erſcheinen, um
noch einen Sitzplatz zu erhalten. Die Feiern
der Militär-Vereine anbelangend, verweiſen
wir auf die Jnſerate der vorliegenden Nummer.
Eine Sitzung der Stadtverordneten

findet bereits wieder nächſten Montag ſtatt.
Es wird in derſelben wegen einer Eingabe
an den Provinzial-Landtag beraten werden,
die ſich auf die Verſchmelzung der Land Feuer-
Sozietäten bezieht.

Vaterländiſcher Frauen-Verein
Merſeburg-Land.

Auch in dieſem Jahre wollen wir es nicht
unterlaſſen, unſeren Mitgliedern und den Be
wohnern des Kreiſes eine Ueberſicht über die
Tätigkeit unſerer Gemeindeſchweſtern während
des Jahres 1905 zu bringen: Es haben ge-
leiſtet: 1. die Krankenſchweſter zu Dürrenberg
2455 Pflegebeſuche in der Kranken- und
Armenpflege, 20 Nachtwachen bei insgeſamt
247 Perſonen in den Ortſchaften Keuſchberg,
Dürrenberg, Porbitz, Groß und Kleinoſtrau,
Lennewitz, Wölkau, Balditz, Tollwitz, Teuditz,
Kauern, Goddula, Veſta, außerdem 9 mal den
Aerzten Beihülfe bei Operationen; 2. die
Krankenſchweſter in Schafſtädt: 524 Pflege
beſuche, 13 ganze und 6 halbe Pflegetage,
46 Nachtwachen bei 61 Perſonen in den Ort-
ſchaften Schafſtädt, Groß-Gräfendorf, Delitz
a. Berge und Milzau; 3. die Krankenſchweſter
zu Lauhſtedt: 1554 Pflegebeſuche, 3 ganze
und 34 halbe Pflegetage, 15 ganze, 3 halbe
Nachtwachen bei 106 Perſonen in den Ort-
ſchaften Lauchſtedt, St. Ulrich, Schotterey,
Groß und Kleingräfendorf, Schlettau, Hol-
leben, Benkendorf, Milzau, Netzſchkau, Biſch
dorf, Bündorf, Ober und Unterkriegſtedt,
Delitz a. B., Krakau, Knapendorf, Dörſte
witz, Raſchwitz, Reinsdorf, außerdem
9 mal Beihülfe bei ärztlichen Ope-
rationen; 4. die LandKrankenſchweſter zu
Schkeuditz 686 Pflegebeſuche, 1 halben und
36 ganze Pflegetage, 21 Nachtwachen bei 32
Perſonen in den Ortſchaften Papitz, Model-
witz, Wehlitz, Ermlitz, Altſcherbitz- Dorf und
Kötzſchlitz, ſowie 2 mal Hülfe bei ärztlichen
Operationen; 5. die Stadt Krankenſchweſter
zu Schkeuditz 1408 Pflegebeſuche, 9 Nacht-
wachen bei 50 Perſonen in Schkeuditz und 8
mal Beiſtand dem Arzte bei Operationen; 6.
die Landſchweſter zu Lützen 345 Pflegebeſuche,
7 ganze Pflegetage, 16. Nachtwachen bei 55
Perſonen in den Ortſchaften Röcken, Bothfeld,
Michlitz, Schweßwitz, Goſtau, Stößen, Söheſten,
Starſiedel, Großgöhren, Dehlitz a. S. Poſerna,
Großgörſchen, Caja, Meuchen, Schkölen, Thro-
nitz, Rahna, Altranſtädt, Treben, Nempitz,
Teuditz, Zöllſchen, Ragwitz, Kauern, ſowie 4
mal Beiſtand bei ärztlichen Operationen.
Hierzu kommt noch die Tätigkeit vor dem
lokalen Frauenverein zu Lützen angeſtellten
Stadtſchweſter, von welcher 5653 Pflegebeſuche
in der Armen- und Krankenpflege, 9 ganze

Pflegetage, 24 Nachtwachen bei 289 Perſonen,
ſowie 9 mal Beihülfe bei ärztlichen Operationen
geleiſtet wurde.

Aus dieſer Aufſtellung geht hervor, wie reich
im verfloſſenen Jahre die Tätigkeit unſerer
Schweſtern auf dem Gebiete der Gemeinde

und Krankenpflege wieder geweſen iſt. Auch
dieſes Mal können wir nicht unterlaſſen,
unſern Dank allen Mitgliedern, Gönnern
und Freunden auszuſprechen, welche unſere
Sache durch ihre Beiträge unterſtützt haben.
Möge ihre Opferwilligkeit nicht erlahmen,
ſondern uns immer treu bleiben.
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen

Vereins für Merſeburg-Land.
Gräfin d'Haußonville.

Provinz und Umgegend.
Schafſtädt, 22. Jan. Die Stadtverord-

neten bewilligten 30 M. zur Beſchaffung von
Feſtſchriften anläßlich der ſilbernen Hochzeit
unſeres Kaiſerpaagares, die an die
Schulkinder der Oberklaſſen verteilt werden
ſollen. Jn unſerer Stadt ſoll die Leichenſchau
eingeführt werden. Die Verſammlung be-
willigt hierzu die erforderlichen Gelder. Die
Gebühr darf nicht mehr als 2 M. betragen.

Halle, 22. Jan. Zur Bekämpfung der
Ratten- und Mäuſeplage wird von
dem Bakteriologiſchen Jnſtitut der Landwirt
ſchaftskammer Halle a. S. ein Mittel, Ratin
genannt, hergeſtellt. Dieſes Mittel ruft bei
Ratten eine Darmkrankheit hervor, das die
Ratten, wenn auch nicht ſogleich, ſo doch all-
mählich rötet. Zur Vertilgung von Mäuſen
ſtellt das Jnſtitut den ſchon lange bekannten
Prof. Löffler'ſchen Mäuſebazillus her. Beide
Präparate ſind durch die Zentral-Ankaufsſtelle
der Landwirtſchaftskammer in Halle a. S.,
Merſeburgerſtraße 17/19, zu beziehen.

Halle, 22. Jan. Nach langwierigen Ver
handlungen über den Ankauf der Burg
Giebichenſtein, des Domänengehöftes
und des Amtsgartens iſt jetzt zwiſchen Ma-
giſtrat und dem Landwirtſchaftsminiſter fol
gender vorläufige Vertrag zuſtande gekommen:
Die Stadt Halle erhält die Burgruine und
den Amtsgarten für den Kaufpreis von
155000 M., während dem anderen Reflektanten,
dem neuen Beſitzer der früheren Domänenäcker
Giebichenſteins Gener l von Bagenski, das
Domänengehöft und das Herrenhaus für
110 000 Mark überlaſſen wird. Genehmigen
unſere Stadtverordneten dieſen Vertrag, ſo
macht der Fislus gegenüber der erſten Ab-
machung vor mehreren Jahren ein ſehr gutes
Geſchäft. Während er damals 169000 Mark
für das geſamte Beſitztum erhielte, bekommt
er jetzt 265000 Mark, alſo 96000 Mark mehr.

Hettſtedt, 22. Jan. Ein entſetzlicher
Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend
mittag gegen 12 Uhr auf dem bei Groß-
örner gelegenen Freieslebenſchacht, wo der
27 Jahre alte Bergmann Emil Hornung,
Vater von 3 Kindern, in einen ſogenannten
blinden Schacht ſtürzte und nur als Leiche
heraufbefördert werden konnte.

Delitzſch, 22. Januar. Jn Gröbers
wurden beim Kohlenabbau b deutende Mengen
verſteinerten Holzes aufgefunden.
Der Struktur nach ruhen die Fundobjekte von
mächtigen uralten Baumrieſen her, die etwa
40 Meter tief unter der Erdoberfläche ge-
bettet liegen.

Löbejün, 21. Jan. Durch den orkan-
artigen Sturm in der Donverstag Nacht
wurde hier die Schwertfegerſche Mühle um-
geworfen.

Mühlberg a. E., 22. Jan. Der 36
Jahre alte Schiffsſteuermann Brutzmann

fiel von dem am Copitzer Winterhafen vor
Anker liegenden, von ihm geführten Schiffe
in die Elbe und ertrank. Der Leichnam iſt
noch nicht geborgen.

Bitterfeld, 23. Januar. Geſtern abend
verunglückte auf hieſiger Station dicht bei
der Kohlenbühne der ſeit l. Oktober nach
hier verſetzte noch unverheiratete Hilfsheizer
Mücke; derſelbe geriet zwiſchen die Puffer
ſeiner und einer zweiten Maſchine, wodurch
ihm der Bruſtkaſten vollſtändig eingedrückt
wurde. Das Unglück wurde von niemand be-
obachtet, ſodaß Zeugen nicht vorhanden ſind,
demnach liegen auch über den Hergang des
Unfalls nur Mutmaßungen vor.

Wittenberg, 22. Jan. Der Poſten
am Pulverhauſe in der Nähe des Schieß-
ſtandes ſah in der Nacht zum Sonntag eine
Perſon ſchleichend ſich ihm nähern. Nach
fruchtloſem Anrufen gab er Feuer. Die
Schüſſe gingen jedoch in der Dunkelheit fehl.
Der Poſten ſah nun noch zwei weitere Per-
ſonen auftauchen und mit erſterer zuſammen
die Flucht ergreifen. Offenbar war ein Ueber-
fall geplant, aber glücklich verhindert worden,
An der fraglichen Stelle iſt ſeit geſtern ein
Doppelpoſten aufgeſtellt.

Radegaſt, 22. Jan. Jn der Nächt vom
Sonnabend zum Sonntag brach in der
Schnitzeldarre der hieſigen Zuckerfabrik Groß-
feuer aus, welches ſich ſchnell auf das
ganze umfangreiche Gebäude ausdehnte, ſo
daß letzteres als völlig verloren gilt. Eine ſchien ein weiterer

Gefahr, daß der Brand andere Teile der
Fabrik ergreifen könnte, beſteht nicht. Um
das Feuer zu bewältigen, wurde heute vor-
mittag die Deſſauer Dampfſpritze zu Hilfe
gerufen. Einer Meldung zufolge ſollen in
der Darre etwa 20000 Zentner Schnitzel
gelagert haben.

Bad Harzburg, 22. Jan. Unter den
hieſigen Kanalarbeitern wurde ein Mann
namens Bo za wegen eines Diebſtahls in
Haft genommen. Er kam dabei in den Ver-
dacht, ein ſteckbrieflich verfolgter Raubmörder
zu ſein. Jetzt ſoll der Verhaftete eingeſtanden
haben, im Juni 1905 am Niederwalddenkmal
einen Raubmord verübt zu haben.

Bleicherode, 22. Januar. Gegen den
Bürgermeiſter Preiß ſollen, wie die
„Nordh. Ztg.“ hört, noch mehrere Strafver-
fahren ſchweben wegen unehrenhafter Vergehen.
Salzwedel muß ihm die Penſion weiter-
zahlen. Jn Bleicherode hat ſein Aus-
ſcheiden aus dem Amte noch ein gerichtliches
Nachſpiel. Preiß hatte aus der Stadtkaſſe
einen Vorſchuß von 2500 M. erhalten. Die
Stadt klagte dieſen Betrag ein, verlor aber
den Prozeß. Nunmehr hat die Stadtgemeinde
einen Zivilprozeß angeſtrengt gegen einen
hieſigen Stadtrat, der die Summe ohne vor-
ſchriftsmäßige Anweiſung ausgezahlt haben
ſoll. Jm übrigen hat Preiß gegen das Urteil
der Nordhäuſer Str fkammer Reviſion ein-
gelegt.

Zeitz, 22. Jan. Die 19 jährige Tochter
des Bahnhofsreſtaurateurs Fritz ſche in
Söllmitz hatte, wie gewöhnlich, von einer
die Halteſtelle paſſierenden Lokomotive heißes
Waſſer geholt auf dem Rückwege zur Woh-
nung kam ſie auf dem Geleiſe zu Falle, als
ein Zug heranſauſte und ihr beide Beine ab-
ſuhr. Die Unglückliche trug ſo ſchwere Ver-
letzungen davon, daß ſie nach kurzer Zeit ſtarb.

Magdeburg, 23. Januar. Wie die
„Magdeb. Ztag.“ hört, hat in der letzten
Magiſtratsſitzung bei der Beſprechung der
Amtsniederlegung ſeitens des Oberbürger-
meiſters Schneider auch Bürgermeiſter Fiſcher,
der bei Ablauf ſeiner Wahlzeit am 1. Juli
1907 in den Ruheſtand treten wollte, erklärt,
daß er mit dem Gedanken umgehe, ebenfalls
zum 1. Juli 1906 ſein Abſchiedsgeſuch einzu-
reichen, vorausgeſetzt, daß dies nach Lage der
Verhandlungen über den Erſatz für Ober-
bürgermeiſter Schneider ohne Schädigung der
ſtädtiſchen Verwaltung möglich ſein werde.

Vermiſchtes.
Leipzig, 27. Januar. Jn dem Konfektionsge-

ſchäft von Polich, das einen großen Teil ſeiner
Angeſtellten beköſtigt, erkrankten nach Genuß von
Büchſenkonſerven, welche aus einer Wirtſchaft in die
Kantine des Geſchäfts geliefert worden waren, 13
Verkäuferinnen weniger ſchwer an Vergiftungser-
ſcheinungen.

Wurzen, 23. Jan. Das „W. Tgbl.“ ſchreibt:
Seit vergangenem Donnerstag mittag iſt der bei
dem hieſigen Poſtamt in Dienſt geweſene Poſtge-
hilfe Karl Auguſt Richard Baum nach Unter-
ſchlag un,g eines Geldbriefes von über 1200 Mark
flüchtig geworden. Die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion
Leipzig hat für die Ergreifung Baums und die
Wiedererlangung des Geldes eine Belohnung von
100 Mark ausgeſetzt. Baum wohnte hier und iſt
am Donnerstag vormittag gegen 12 Uhr zum letzten
Male geſehen worden.

Hamburg, 23. Januar. Ein in Hohenfelde
wohnender Fuhrherr, der längere Jahre hindurch
Baumaterialien für den Hamburger Staat zu
liefern hatte, und ein früherer Aſſiſtent der Bau-
deputation ſind heute Morgen wegen Betrugs und
Urkundenfälſchung feſtgenommen worden. Der
Fuhrunternehmer ſoll den Staat um 70,000 Mark
geſchädigt haben. Der Aſſiſtent, der ihm dabei
Helferdienſte leiſtete und anſehnliche Summen hier-
für bezog, ſchoß ſich bei der Verhaftung eine Kugel
in den Kopf. Er wurde ſchwer verletzt ins Kranken-
haus geſchafft.

Chicago, 22. Januar. Hier wütet ſchwerer
Schnee- und Hagelſturm, wie er ſeit Jahren
nicht vorgekommen iſt. Die Stadt iſt tatſächlich
von faſt allem Verkehr abgeſchnitten, da die Tele-
phondrähte zerſtört ſind. Der Verkehr der Hochbahn
wird eingeſtellt werden müſſen. Die Eiſenbahnzüge
treffen mit ſtundenlangen Verſpätungen ein. Der
Sturm erſtreckt ſich auf einen Umkreis von 59 bis
60 Meilen.

Gerichtszeitung.
Fraukfurt a. M., 23. Jan. Jn der heutigen

Sitzung der Strafkammer wurde u. a. folgendes
verhandelt: Jm Juni 1905 erſchienen in den „Frank-
furter Neueſten Nachrichten“ drei Artikel, die ſich mit
der 5. Ziehung der Heſſiſch-Thüringiſchen Staats-
lotterie befaßten. Es wurde darin ausgeführt, daß
ein gewiſſer „Herr Müller“ nach Offenbach gefahren
ſei, um ſich eine ganze Suite Loſe von 228 Nummern
zu kaufen. Der Kollekteur konnte ihm aber nur noch
140 Nummern liefern, die Herr Müller denn auch
für 2600 Mark kaufte. Am Tage der Gewinnziehung
ſtellte ſich heraus, daß ſeine ſämtlichen 140 Nummern
lauter Nieten waren, während die 88 Nummern, die
der Kollekteur nicht hatte liefern können, Gewinne
erzielt hatten. Mit dieſem Vorgange beſchäftigte
ſich der Artikel vom 10. Juni in ausführlicher Weiſe.
Daraufhin erſchien am 15. Juni auf der Redaktion
ein Herr Dr. Köhler aus Darmſtadt, der ein Be-
richtigungsſchreiben ohne Unterſchrift abgab. Dieſes
Schreiben wurde am 16. Juni abgedruckt und mit
weiteren 7 verſehen. Am 28. Juni er-

rtikel. Dieſe Artikel, für die die

Redakteure Heimann und Jurineck verantwort“
lich waren, bilden den Gegenſtand der heutigen
Verhandlung wegen Beleidigung der Großherzoglich
Heſſiſchen Regierung. Der Angeklagte Heimann wird
zu 500 Mark Geldſtrafe, der Angeklagte Jurineck zu
100 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Exploſion des braſilianiſchenu Kriegs
ſchiſfes „Aquidabau“.

Rio de Janeiro, 23. Januar. Bei
dem Untergang des „Aquidaban“ im Meer-
buſen von Jaquecanga nahe Rio de Janeiro
kamen im ganzen 223 Perſonen ums Leben,
unter ihnen 3 Conteradmirale, 1 Schiffs
kapitän, 1 Korvettenkapitän. Letzterer war
Souschef des militäriſchen Hauptquartiers
des Präſidenten der Republik, ferner der
Kommandant des Schiffes, der zweite Offizier
und 20 Ofſiziere der Garniſon. Unter den
Geretteten befinden ſich 8 Offiziere und 26
Unteroffiziere, die ſämtlich mehr oder weniger
ſchwer verwundet ſind. Der „Aquidaban“
war mit den Kriegsſchiffen „Barroſo“ und
„Tiradentes“ nach der Bai von Jaquecanga
gefahren, wo eine Marine- Kommiſſion eine
paſſende Stelle für ein neues Arſenal und
einen neuen Kriegshafen ausſuchen wollte.
Der Marineminiſter befindet ſich nicht unter den
Toten; wohl aber hat er einen Sohn und
einen Neffen verloren.

London, 23. Jan. Nach einem New HYorker
Telegramm riß die Exploſion furchtbare Löcher
in den Rumpf des „Aquidaban“ unter der
Waſſerlinie. Der „Aquidaban“ war eins der aus
ländiſchen Linienſchiffe, das ſich an der denkwürdigen
Demonſtration 1893 im New Yorker Hafen zur
Feier der Columbiſchen Weltausſtellung in Chicago
beteiligte. Das Linienſchiff war das Flaggenſchiff
von Admiral de Mello, der die große Flotten
meuterei 1893 anführte und den Hafen von Rio de
Janeiro mehrere Tage lang beherrſchte.

Rio de Janeiro, 23. Jan. Der Panzerkreuzer
„Barroſo“, der mit den Miniſtern an Bord ſofort
nach der Unfallſtelle des „Aquidaban“, der
kleinen Bucht von Jacuacanga ſüdlich der Jlha
Grande, abging, iſt mit Verwundeten abends wieder
in Rio de Janeiro eingetroffen. Bei der Erp loſion
ſind umgekommen der Marineminiſter, Vizeadmiral
Noronha, der ſich in Begleitung der Studien-
kommiſſion des neuen Arſenals an Bord des
Dampfers befand, die Studienkommiſſion ſelbſt, die
Conteradmirale Rodrigo, da Rocha, Ca lbeir os
da Graca, Candi do Braſil, ferner der Kapi-
tän des Schiffes, Alves da Borros, zwei
Fregattenkapitäne, zwei deutſche Photographen, ein
Zeitungsberichterſtatter und faſt alle Offiziere des
„Aquidaban“. Die Zahl der Toten beträgt insge-
ſamt 195, die der Verwundeten 36. Es wurde
öffentliche Trauer angeordnet. Die Theater ſind
geſchloſſen

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Es gährt in Galizien
Jn Galizien, wo ſeit langer Zeit Gegen-

ſätze zwiſchen Polen und Ruthenen beſtehn,
ährt es in bedenklicher Weiſe. Es wird

darüber berichtet:
Wien, 23. Januar. Faſt täglich finden

in den rutheniſchen Landgemeinden öffentliche
und vertrauliche Verſammlungen ſtatt, in
denen die griechiſch-katholiſchen Pfarrer die
Lage in eindringlicher Weiſe auseinanderſetzen
und eine energiſche Aktion aller Ruthenen als
ein Gebot ihrer politiſchen Selbſterhaltung
bezeichnen. Die Maſſenverſammlungen nehmen
unter dem Eindruck temperamentvoller Schil-
derungen auch einen bedrohlichen Charakter
an. Die Beſchlüſſe, welche gefaßt werden,
kündigen für den Fall der Verkürzung der
Ruthenen in der Wahlreformſrage die Boy-
kottierung der polniſchen Gutsbeſitzer und
den allgemeinen Agrarſtreik an. Es wird auch
in anderer Form gedroht, und der bisher
mühſelig zurückgedrängte Haß kommt in
gewalttätigen Ausſchreitunger ebenfalls
zum Durchbruch. Alarmierende Meldungen
kommen aus dem Bezirk Bobrka,
wo ſich der Statthalter Graf Potocki
über die Verhältniſſe orientiert. Er erklärte
einer Deputation, daß er mit Entſchiedenheit
für die Aufrechterhaltung der Ordnung und
Ruhe Sorge tragen werde. Jm Bezirk Rudki
werden Flugſchriften verteilt, in denen aus-
geführt wird, daß die rutheniſchen Bauern
bereit ſeien, zu den Senſen und Dreſchflegeln
ſo wie in Rußland zu greifen. Nach einer
Meldung des „Wiek Nowy“ aus Stanislau
ſollen die Bauern auf einem Meeting in
Tartarow den Regierungskommiſſar, welcher
die Verſammlung aufzulöſen beabſichtigte, ge-
ſchlagen und zur Tür hinausbefördert haben.

Wien, 23. Jan. Die hieſigen Verwandten
des Großherzogs von Luxemburg
geben öffentlich bekannt, die Krankheit des
Großherzogs rühre von einer Blatternimpfung
her. Der Großherzog ſei mit verdorbener
Lymphe geimpft worden. Auch andere in
Schloß Hohenburg geimpfte Perſonen ſeien
erkrankt.



Nummer 20. 1906. Merſedurger Kreisblart nen ſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 25. Januar.
Bekanntmachung.Die Erd u. Paketen

bei der Neupflaſterung der Haupt
ſtraße zu Dürrenberg ſollen aus-
ſchließlich der Lieferung des Mate-
rials im Wege der öffentlichen Aus-
ſchreibung vergeben werden. Die
Bedingungen können gegen vorherige
Einſendung der Schreibgebühren in
Höhe von 0,50 Mk. von uns bezogen
werden oder während der Dienſt-
ſtunden bei uns eingeſehen werden.

Die Angebote ſind bis zum 20.Februar d. J., vormittags 10 Uhr,

mit der Aufſchrift: „Pflaſterung der
Dürrenberger Hauptſtraße bei uns

einzureichen. (145Dürrenberg, den 17. Januar 1906.

Königliches Salzamt.
Preußiſcher Veamteuverein.

Vorfeier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs

Donnerſtag, den 25. Januar er.,
abends 7 Uhrim Saale der „Kaiſer Wilhelms-

Halle“.
Der Zutritt kann nur Vereins-

mitgliedern und deren erwachſenen
Angehörigen geſtattet werden.

90) Der Vorſtand.
e 1 uAelterer KriegerVerein.

Zur Feier des Geburtstages
Sr. Maj. des Kaiſers tritt der
Verein abends 78, Uhr zum Zapfen-
ſtreich und Sonnabend vormittag
9 Uhr zum Kirchgang vor der
Wohnung des Hauptmann Hertel an.

Sonntag, den 28. d. M., asends
7 Uhr, findet im „Tivoli ein
Feſteſſen mit anſchließendem Ball
ſtatt, wozu Freunde und Gönner
des Vereins willkommen ſind.

Das Direktorium.
Kirchgangam Geburtstag a J

Krieger- Vereine
und Bürgerſchützen
pünktlich 9,* Uhr Abmarſch vomKriegerdenkmal. (160

Nur

Carl I G R“Nährzwlehack
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen

I nurKarl Koceh's
NMährzwieback.

Zu haben in Düten und Paketen
a 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, 'Bäckermei ſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth

Steuden: Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch (1766Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Wird garantirt durch dieLanolin-
Seife mot Ffcliring.

Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.Eine Fettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde.Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte war re pro
auf die Marke Pfeilring.

S e für jede familiel e

UndBoonehamp
eemnper dem e

fabrlatien alleiniges Geheimniss der Fſrma-

u vxüfüörßo tiger
Hoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rafhhause in RHEI N BERG am Nieclerrhein,

Gegr. W 1346.
Anerſcannt bester Bitterlikör!

24 Preis Medaillen!
n Vnderherg Boonekamp.

e t h

S e eni woS m r JS n
S v

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß; des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen e ich hervor die Gewährung von Kreditenund die Annahme von Geld in laufe nder Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

hehmann.
C E 7 JGegründet 1197. Bank und Wechſelgeſchäft.

bie Nervop r rer

Kreisblatt Drueks roi,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfentigeang
Von

Hruelsachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Prog
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, scohnellete Ausführung bei eivilen Preisen,

ramms,

Lehrung
kann Oſteru antreten bei
157) Robert Weichhardt.

Donnerſtag, 25. Januar,

letzten Male.)

Stadt Theater in Halle.
abends

71 Uhr: Der Bettelſtudent. (Zum

W S W r rI reren25 S 2

Vis à vis den PFrancke'schen

Pjano Magazin

Maercker Co,Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Z Neue Promenade Ia,
Stiftungen,

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegener

solche. gut repariert.

sorgfältig ausgeführt.
Instiäütut empfohlen.

n

(as beste
Waschmittel

der Welt

Zu
dem M u
erh.

v nEin Gut
350000

Anzahlung
im Preiſe von 200000 bis
Mark wird bei hoher
zu kaufen geſucht.

Micheel,
158)

pianines, Zgei u.
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrimente nehmen in Zahlung und sind
stets am Lager.Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

r

v

Leipzig, Weſtſtraße 34.

wird auf Oſtern in
Merſeburg geſucht.

Kellner-Lehrling
Bahnhof

(108

armoniums

„Technikum JImenau
Maschinenb. u. Elektrotechnik. Apteilungerſ
fur Ingenieure, Techniker u. Werkw sten S

Rathenowerſtraße

e ghekailneſss.
maFreuag, den 26. d. Mts.

SchlachtefestMorgens ab 10 Uhr: Wellfleiſch

1

und Wellwurſt. Abends: div.
friſche Werrſt. ;1

E. Donterft- g aben riſcheBratwurſt mit Karts ſellalat.

an Reelldenkende gibtDarlehne Seteſgeter

Schneeweiss, Berlin,
68. Rückporto.

Grundſtück
Ecke Clobiglanere und Guttenberg-

ſtraße i iſt prei wert zu verkaufen.

Näl her es bei 7 (138e s Nacht.
nim r in d Walten

der Wäſche empfiehlt ſich
Frau Anna Kitze,

Röſſen Nr. 21.

re d zeigen
S für Persoual-Gesnehe

Stellen Geswehe
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expeditlon

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg 9
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

H

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 451

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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